
UK abwbj_bo OMNRa£qifkdbkafbkpq^d

oÉÇ~âíáçå a∏íäáåÖÉå EM QQ PNF
q~åà~ pÅÜåÉáÇÉê V UV NN RO
qÉäÉÑ~ñ V UV NN QV
êÉÇ~âíáçåKïáäÇÉëÜ~ìëÉå]âêÉáëòÉáíìåÖKÇÉ
_~ÜåÜçÑëíêK NPI OTTVP táäÇÉëÜ~ìëÉå

hlkq^hq

^rc bfkbk _if`h

_ofbcb ^k afb oba^hqflk

wì ìåëÉêÉê _ÉêáÅÜíÉêëí~ííìåÖ ΩÄÉê
Ç~ë hçåòÉéí òìê píÉìÉêìåÖ îçå
qáÉêÜ~äíìåÖë~åä~ÖÉå áå ÇÉê dÉãÉáåJ
ÇÉ a∏íäáåÖÉåI Ç~ë ~ã açååÉêëí~Ö
áå ÇÉê páíòìåÖ ÇÉë _~ìJI píê~≈ÉåJ
ìåÇ sÉêâÉÜêë~ìëëÅÜìëëÉë ÇáëâìíáÉêí
ïìêÇÉI ëÅÜêÉáÄí Ç~ë _ΩåÇåáë jrq
EjÉåëÅÜI rãïÉäíI qáÉê áã läÇÉåJ
ÄìêÖÉê i~åÇFW

„Eigentlich eine gute Sache
– die Steuerung von Tierhal-
tungsanlagen. Wenn sie
nicht zum Ziel hätte, frei
handelbare Bauflächen für
45 neue Tierställe zu be-
schließen. Das vorgestellte
Konzept sieht vor, das Bau-
recht für 45 neue Ställe zu
schaffen. Wenn Wälder zu
nah am Baufenster sind,
werden sie abgeholzt. Der
Plan geht von mindestens
drei Wäldern aus. Die vor-
gestellten Schutzabstände
zur Wohn- und Sonderbe-
bauung sind lediglich auf
400 Meter und zu Natur-
schutzgebieten auf nur 150
Meter angesetzt, obwohl
wissenschaftlich bewiesen
ist, dass Keime, Feinstäube,
etc. aus Ställen noch in ei-
nem Umkreis von 1000 Me-
tern verbreitet werden.
Es wurde vorgetragen,

dass die Tierhalter diese 45
Ställe auch ohne Baufenster
im Außenbereich errichten
könnten. Das ist falsch. Alle
Ställe müssten dann land-
wirtschaftlich privilegiert
sein, also über umfangrei-
che Futterflächen verfügen.
Diese sind aber knapp, weil
viele Flächen durch die Roh-
stoffe für Biogasanlagen
und bestehende Ställe be-
reits belegt sind. Deshalb
würde nur ein Bruchteil der
45 Betriebe mit Erweite-
rungsabsichten tatsächlich
ohne die vorgesehene Bau-
leitplanung einen baurecht-
lichen Anspruch auf einen
Stallneubau haben.
Dem in der Vergangen-

heit vom Landkreis prakti-
zierten ‚Durchwinken‘ von
gewerblichen Ställen ohne
Futterflächenbindung wur-
de durch ein Gutachten von
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Prof. Dr. Martin Kment vom
Juli 2014 ein Ende gesetzt.
Demnach sind gewerbliche
Anlagen nur in kleiner An-
zahl im Außenbereich privi-
legiert. Diese Anzahl dürfte
auch in Dötlingen längst
überschritten sein.
Auch die aktuellen Tier-

zahlen in der Gemeinde
Dötlingen sind bislang
nicht ins Konzept eingeflos-
sen, obwohl vor Ort für die
Gülle und den Mist der be-
reits vorhandenen Tiere
schon jetzt nicht mehr aus-
reichend Ausbringflächen
vorhanden sind. Eine weiter
steigende Belastung des
Grundwassers ist somit vor-
programmiert.
Das Konzept lässt außer-

dem völlig offen, wie viel
zusätzliche Tierhaltung auf
den Bauflächen entstehen
könnte, obwohl gerade die-
se Information für ein aus-
gewogenes und nachhalti-
ges Gesamtkonzept unver-
zichtbar wäre.
Baurechtlich wären zum

Beispiel in einem einfachen
Baufenster bis zu 29990
Masthähnchen (auch
Schwermast) oder 1499
Mastschweine oder auch
599 Rinder möglich.
Fakt ist: Bei Umsetzung

des bislang 132000 Euro
teuren Konzeptes (Anmer-
kung der Redaktion: Das
Konzept kostet 99000 Euro,
33000 Euro entfallen auf
das vorgesehene Planverfah-
ren) bekommen die Bürger
nicht nur die Rechnung ser-
viert. Sie werden auch mit
deutlich mehr Stallneubau-
ten in der bislang noch se-
hens- und lebenswerten
Dötlinger Landschaft rech-
nen müssen, als es ohne die
Bauleitplanung der Fall wä-
re. Den Wertverlust für Im-
mobilien in Umfeld der
Stallanlagen gibt es für die
Anwohner noch kostenlos
dazu.“
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Den Auftakt bildete der Po-
saunenchor unter der Lei-
tung von Manfred Rose. Fei-
erlich läuteten die Bläser
mit dem mittelalterlichen
„O come, o come Emmanu-
el“ das Konzert ein. Der Po-
saunenchor übernahm zu
Anfang, zwischendurch und
am Ende des Konzerts auch
die musikalische Begleitung

a∏íäáåÖÉê `Ü∏êÉ ëçêÖÉå ÑΩê ÖÉÑΩääíÉ píKJcáêãáåìëJháêÅÜÉ

báå hçåòÉêí òìã jáíëáåÖÉå
ìåÇ k~ÅÜÇÉåâÉå

der Besucher, die eigens
zum Zweck des Mitsingens
einige Texte an die Hand
bekamen. Bei „O Heiland,
reiß die Himmel auf“, „Wie
soll ich dich empfangen“
und „Hört der Engel hellen
Lieder“ tönte es aus wohl
mehr als hundert Kehlen
stimmgewaltig durch die
Kirche.
Im Laufe des Abends

wechselten sich die ver-
schiedenen Chöre mit ihren
jeweils einstudierten Stü-
cken ab. So besang der Ge-
mischte Chor unter der Lei-
tung von Aldo Brecke bei-
spielsweise den schönen
Morgenstern oder ließ „Es
ist ein Ros‘ entsprungen“
erklingen. Für ihre fetzige
Interpretation der „O Tan-
nenbaum“-Version von Mar-
tin Carbow in ihrem zwei-
ten Set erhielten die Mit-
glieder einen großen Zwi-
schenapplaus.
Der Männergesangverein

unter der Leitung von Irina
Martschenko begeisterte
unter anderem mit „Toch-
ter Zion“ oder „Luleise Got-
tessohn“, aber auch mit ei-
nem Weihnachtsklänge-Pot-
pourri, in dem von „Ihr Kin-
derlein kommet“ über „Stil-
le Nacht“ bis hin zu „O du
fröhliche“ die bekanntesten
aller Weihnachtslieder ih-
ren Platz fanden.
Das Chörchen unter der

Leitung von Markus Häger
sang von der Empore aus
und hielt für das Publikum
sowohl lateinische Stücke
wie „Puer natus in Bethle-
hem“ und „Spiritus dei“ als
auch Gospels und andere
moderne Songs bereit, zum
Beispiel das „Halleluja“ von
Leonard Cohen oder „Ganz
einfache Wunder“ von Cle-
mens Bittlinger.
Mitten zwischen den ein-

zelnen Parts der verschiede-
nen Musikgruppen trugen
Pastorin Susanne Schyma-

nitz und Ingrid Rose Ad-
ventliches zum Nachden-
ken vor. So berichtete Schy-
manitz von der Kerze, die
anfangs lieber schön und
elegant bleiben wollte, als
etwas von sich herzugeben
und sich dabei möglicher-
weise zu verlieren. Aber
schließlich entschied sie
sich doch, sich entzünden
zu lassen. So veränderte sie
Dunkelheit und Finsternis,
berichtete die Pastorin. Und
selbst als sie erloschen war,
leuchtete ihr Licht in den
Augen und Herzen derjeni-
gen weiter, für die sie ge-
brannt hatte.
Nach dem Konzert, das

keinen Eintritt kostete,
wurden Spenden für die
Flüchtlingshilfe in der Ge-
meinde Dötlingen einge-
sammelt. Zudem konnten
die Konzertbesucher den
Abend noch bei einer Tasse
Glühwein gemütlich aus-
klingen lassen.
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krqqbi ! Gewohnt sind die
rund 50 Biker, die am Wo-
chenende zum Nikolaustref-
fen der Gespann-, Winter-
und Norwegenfahrer nach
Nuttel anreisten, durchaus
etwas anderes. Campieren
im Schnee und den frosti-
gen Temperaturen am La-
gerfeuer trotzen – das ist es,
was die Veranstaltung übli-
cherweise ausmacht. Dies-
mal mussten sich die Teil-
nehmer mit deutlichen
Plusgraden abfinden. Der
Glühwein schmeckte da nur
halb so lecker. Die Stim-
mung war dennoch gut.
Organisiert hatte das Tref-

fen Uwe Stefan. Bereits zum
achten Mal lud er auf sein
Grundstück, und Motorrad-
fahrer aus ganz Deutsch-
land nutzten die Gelegen-
heit, um sich einmal wie-
derzusehen und Benzinge-
spräche zu führen. Einen
durchgeplanten Ablauf gab
es nicht. Nur das Grünkohl-
essen ist ein fester Bestand-
teil der Veranstaltung. We-
gen der wenig winterlichen
Straßenverhältnisse mach-
ten sich einige Fahrer zwi-
schendurch sogar auf den
Weg an die Nordsee, um et-
was Meeresluft zu schnup-
pern. Ohnehin sind die
meisten der Teilnehmer
ständig mit ihren Gespan-
nen unterwegs.
„Fast an jedem Wochen-

ende ist irgendwo ein Tref-
fen – ob im Harz oder an-
derswo“, sagte Stefan, der
selbst Motorradfahrer ist. In
früheren Jahren beteiligte
er sich auch an solchen
Fahrten mitten im Winter.
Dann ging es beispielsweise
zur Kristallrallye nach Nor-
wegen, wo mit minus 30
Grad ganz andere Tempera-
turen herrschen. „Da muss-
te man sich in den Nächten
im Zelt doch ganz schön an-
einanderkuscheln“, erinner-
te sich Stefan.
Zu den begeisterten Mo-

torradfahrern gehört auch

Heini Nee aus Papenburg,
der mit seinem BMW-Ge-
spann sowohl im Winter als
auch im Sommer seine Tou-
ren macht. „Es ist ein reines
Hobby, vor allem die Aus-
fahrten und die damit ver-
bundenen Treffen machen
im Winter besonders viel
Spaß“, erzählte Nee, der
sein Zelt in Nuttel aufge-
schlagen hatte.
„Die Leute, die im Winter

Motorrad fahren, sind ein-
fach anders. Die legen nicht
so viel Wert auf poliertes
Blech“, berichtete Arne Be-
cker, der in der Nähe von

Duisburg lebt. Knapp 280
Kilometer legte er zurück,
um in die Gemeinde Dötlin-
gen zu fahren. Begeistert
von dem Treffen zeigte sich
auch Theo Üdema aus
Aschendorf bei Papenburg.
Er ist bereits das achte Mal
dabei. „Es macht einfach
viel Spaß im Winter zu fah-
ren, und in der Szene kennt
eben jeder jeden, das mag
ich“, erzählte er. Das Win-
tertreffen zu organisieren,
sei ihm eine besondere Her-
zensangelegenheit, meinte
Stefan. Und das spürten die
Fahrer auch. ! àÄ

pÉáí ~ÅÜí g~ÜêÉå âçããÉå ÇáÉ dÉëé~ååÑ~ÜêÉê áå kìííÉä òìë~ããÉåK ! cçíçW _ÉìãÉäÄìêÖ

a£qifkdbk ! Die „Mädchenzone“ der evangelischen Ju-
gend verwandelt sich heute in eine Weihnachtsbäckerei.
Los geht es um 15 Uhr im Dötlinger Jugendhaus.
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_rp`e ! Auf der A1-Rastan-
lage „Wildeshausen-Nord“
in der Gemeinde Dötlingen
steht schon morgen die Be-
scherung an: Das Bischöf-
lich Münstersche Offizialat
und der Landes-Caritasver-
band wollen gemeinsam
mit Haupt- und Ehrenamtli-
chen der katholischen Pfar-
rei Wildeshausen Lkw-Fah-
rer beschenken. Diese dür-
fen sich auf Tüten mit Leb-
kuchen, einem Nikolaus,
Orangen sowie einem Falt-
blatt mit Wünschen zu Ad-
vent und Weihnachten von
Weihbischof Heinrich Tim-
merevers freuen. Diese sind
inklusive eines irischen Se-
genswunsches, übersetzt
ins Niederländische, Engli-
sche, Rumänische, Bulgari-
sche, Russische und Polni-
sche. „Lkw-Fahrer sind ei-
ner hohen Belastung ausge-
setzt“, begründen Prälat Pe-
ter Kossen und Caritas-Refe-
rent Dietmar Kattinger die
Aktion. Neben der hohen
physischen Anstrengung kä-
me die psychische hinzu:
Die Ehen vieler Fahrer seien
zu Bruch gegangen, viele
vereinsamten. Krankheiten
würden nicht selten über-
gangen oder durch Medika-
mente unterdrückt. „Diesen
Menschen ein kleines Zei-
chen der Wertschätzung zu
bringen, ist Anliegen der
Aktion“, so Pastoralreferent
Matthias Goldberg (Wildes-
hausen).
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kbbopqbaq ! Der TV Neer-
stedt plant für Sonntag, 27.
Dezember, eine Fahrt nach
Hamburg zum Bundesliga-
spiel des HSV Handball ge-
gen Frisch Auf Göppingen.
Die 34 jugendlichen Teil-
nehmer und zehn Betreuer
des HSV-Handball-Ferien-
camps im Frühjahr haben
bereits Eintrittskarten für
die Partie erhalten. Es kön-
nen aber noch weitere Inte-
ressierte mitfahren. Damit
die Eintrittskarten und die
Busse frühzeitig geordert
werden können, ist die An-
meldung mit gleichzeitiger
Barbezahlung bis zum 13.
Dezember bei Werner Lenz-
schau, Telefon 04431/3239,
notwendig. Alle Freikarten-
inhaber müssen sich an den
Kosten der Busfahrt beteili-
gen, die Jugendlichen zah-
len zehn und die Betreuer
15 Euro. Für alle anderen
Kinder liegen die Kosten bei
22 Euro, Erwachsene sind
mit 30 Euro dabei. Die Ab-
fahrt erfolgt am 27. Dezem-
ber um 11 Uhr an der Neer-
stedter Sporthalle.
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Geht es nach der CDU-
Fraktion, soll künftig
ein Spiegel im Einmün-
dungsbereich der K 236
zum Gewerbegebiet
„Auf dem Brink“ in
Brettorf Unfälle verhin-
dern. Denn trotz des
großflächig freige-
schnittenen Sichtdrei-
ecks hätten vor allem
Lkw Probleme.
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„Ist die Steuerung von Tier-
haltungsanlagen in Wirk-
lichkeit eine von oben initi-
ierte riesige Show mit dem
Ziel, Wiesenhof & Co. für
die Zukunft den Nachschub
zu sichern? Massentierhal-
tungsanlagen gibt es schon
seit Jahrzehnten. Die Aktivi-
täten von über 250 Bürger-
initiativen haben dafür ge-
sorgt, dass die Flut von wei-
teren Bauanträgen für Tier-
haltungsanlagen spürbar
zurückgegangen ist. In vie-
len Kommunen im Nord-
westen werden jetzt diese
Baufenster ausgewiesen. Es
ist nicht wahrscheinlich,
dass diese Kommunen alle
zur gleichen Zeit dieselbe
Idee hatten. Es ist anzuneh-
men, dass die Vorgehens-
weise zentral gesteuert
wird. Eine gewisse Raffines-
se ist dem Ganzen ja nicht
abzusprechen. Eine Steue-
rung von Tierhaltungsanla-
gen wäre auch ohne Erwei-
terungsmöglichkeiten für
Tierställe möglich.
Es ist kein Geheimnis,
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dass die Schädigungen von
Mensch, Umwelt und Tier
durch die Massentierhal-
tungsanlagen stark zuge-
nommen haben. Die An-
wohner von agrarindustriel-
len Großställen sind erheb-
lichen Gesundheitsrisiken
ausgesetzt. Im Umkreis von
1000 Meter finden sich
Feinstäube, Keime und vieh-
spezifische MRSA-Bakterien.
Endoxine sorgen für Er-
krankungen der Atemwege
und tragen zur Bildung von
Ekzemen bei. Einträge von
Nitrat und Antibiotika aus
der Tierhaltung sorgen für
eine Vergiftung unseres
Wassers.
Daten und Fakten zu den

Risiken der industriellen
Tierhaltung lassen sich
ganz einfach beschaffen.
Verantwortungsvolle Rats-
mitglieder würden bei einer
Abstimmung zu mehr Tier-
haltungsanlagen durch ver-
größerte Baufenster bei die-
ser Faktenlagen immer mit
‚Nein‘ stimmen! Es sei
denn, es liegen persönliche
Gründe vor.“
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